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Nach der Sumption des h Blutes ſoll von dem Miniſtranten
zur Purification des Kelches beiläufig leſelbe Menge Weines ein⸗
gegoſſen werden, wie ſie zur Conſecration genommen worden, Ami
⁰ alle Theile des Kelches El purificirt werden können, E  E
mit dem Blute In Berührung geſtanden; und dieſe Purification
ſoll auf derſelben elteé des Kelches ſumirt werden, auf welcher das
hlv U ſumirt worden iſt

Zur Ablution der Finger mit Wein und Waſſer ird etztere
In größerer Menge eingegoſſen nd dieſe Miſchung ſoll der Menge
der Purification oder des conſecrirten eines gleichkommen, oder
kann auch ein wenig größer

J Bouvry Erklärung der Rubriken.
Sehr wichtig iſt die Vorſchrift, daß bei der Opferung des

Weines (in Offertorio) nur ein „wenig Waſſer“, „wenige Tropfen“
(ybarum aquae“. DaucCae guttae zugegoſſen werden, ami die
Gefahr der Corrumpirung des Weines verhütet und die Giltigkeit
des Opfers nicht In rage geſtellt erde
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Nach der Sumption des h. Blutes ſoll von Dan Miniſtranten

zur Purification des Kelches beiläufig dieſelbe Menge Weines ein⸗

gegoſſen werden, wie ſie zur Conſecration genommen worden, damit

ſo alle Theile des Kelches leicht purificirt werden können, welche

mit dem hl. Blute in Berührung geſtanden; und dieſe Purification

ſoll auf derſelben Seite des Kelches ſumirt werden, auf welcher das

hl. Blut ſumirt worden iſt.

(Zur Ablution der Finger mit Wein und Waſſer wird letzteres

in größerer Menge eingegoſſen und dieſe Miſchung ſoll der Menge

der Purification oder des conſecrirten Weines gleichkommen, oder

kann auch ein wenig größer ſein.)

a F. J. Bouvry: Erklärung der Rubriken.

Sehr wichtig iſt die Vorſchrift, daß bei der Opferung des

Weines (in ofkertorio) nur ein „wenig Waſſer“, „wenige Tropfen“

(parum aquae“, „paucae guttae“) zugegoſſen werden, damit die

Gefahr der Corrumpirung des Weines verhütet und die Giltigkeit

des hl. Opfers nicht in Frage geſtellt werde.

Seitenſtetten.

——

P. Ludwig Deboys, Subprior.

XVII. (Der Gebrauch von gelben Wachskerzen)

im kirchlichen Dienſte iſt nicht blos erlaubt, ſondern ausdrücklich

angeordnet. Klar und beſtimmt ſind in dieſem Betracht die Weiſungen

des „Caeremoniale Episcoporum“. Dieſes weniger bekannte litur⸗

giſche Buch iſt zwar zunächſt für die Biſchöfe, für Cathedral⸗,

Collegiat- und Stiftskirchen verpflichtend, dann aber auch, ſoweit es

anwendbar iſt, für die Kirchen und Prieſter insgeſammt. (Als Rechts⸗

quelle für die Liturgie iſt dasſelbe eingehend beſprochen bei Maier,

Die liturgiſche Behandlung des Allerheiligſten außer dem Opfer der

h. Meſſe, S. 19 ff.; vgl. auch Thalhofer, Handbuch der katho—

liſchen Liturgik Freiburg, Herder 1883], I. S. 51.

Für den feſtlichen Gottesdienſt ſchreibt dasſelbe (lib. 1,

cap. 12, n. 11) Kerzen von weißem Wachs, cerei albi, vor; dagegen

ſoll der Altar zur Feier der Todtenveſper, während der Biſchof

nach der Veſper von Allen Heiligen zur Abhaltung derſelben die

liturgiſche Kleidung wechſelt, mit Kerzen von ungebleichtem, gelbem

Wachs ausgerüſtet werden: interim mutari potérit pallium altaris

et candelae, videlicet remotis albis apponi ex cera communi

(2, 10, 2). — Zur h. Meſſe am Allerſeelen⸗Tage und für

die Seelenmeſſen überhaupt ſollen außer den Kerzen auf dem

Altare auch jene auf dem Credenztiſche und nicht minder die Sanctus⸗

oder Wandlungskerzen dieſelbe Beſchaffenheit haben: duo (cande-

labra] super credentia cum candelis ex cera communi (2, 11, 1);

dum dicitur „Sanctus“, quatuor capellani cum quatuor

kunalibus

ex eadem cera communi accensis pro elevationeTudwig 2 ubprior.
(Der Gebrauch N  von gelben Wachskerzen)

im kirchlichen Dienſte iſt Ni blos erlaubt, ſondern ausdrücklich
angeordnet. Klar nd beſtimmt ſind n dieſem Betracht die Weiſungen
des „Caeremoniale Episcoporum“. Dieſes weniger bekannte itur
giſche Buch iſt zwar zunächſt für die Biſchöfe für Cathedral⸗,
Collegiat— und Stiftskirchen verpflichtend, dann aber auch, ſoweit
anwendbar iſt, für die Kirchen und Prieſter insgeſammt. Als 8  2  —
quelle für die Liturgie iſt dasſelbe eingehend beſprochen bei Maier,
Die liturgiſche Behandlung des Allerheiligſten außer dem Opfer der

Meſſe, 19 ſſ. vgl auch halhofer, andbu der 0  0liſchen Liturgik Freiburg, Herder „ 15 51
Für den feſtlichen Gottesdienſt ſchreibt dasſelbe (lib. 1.

CꝗD 12. 1I 11) Kerzen von weißem Wachs, cerei albi. bor; dagegenſoll der QL zuuv Feier der dtenveſper, während der Biſchof
nach der Veſper von Allen Heiligen 5  Ar Abhaltung derſelben die
liturgiſche Kleidung wechſelt mit Kerzen von ungebleichtem, gelbem
Wachs ausgerüſtet werden: interim mutari boteérit pallium aAltaris
t candelae, VIidelicet remotis 18 apponi CETa COmmuni
(2. 10, 2) Zur am Allerſeelen⸗Tage und fürdie Seelenmeſſen überhaupt ſollen außer den Kerzen auf demAltare auch jene auf dem Credenztiſche und nicht minder die Sanctus  E
oder Wandlungskerzen dieſelbe Beſchaffenheit haben: duo candée-labra Credentia CUIII cCandelis COmnmuni (2, 11.

dum dicitur „Sanctus“. quatuor capellani CU  — Uatuorfunalibus EX adem CEra Communi accensis elevatione
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Sacrament!i accedent (ibid. 7 Bei den finſtern Metten

matutinae tenebrarum des ſtillen Triduums in der arwoche
gilt dasſelbe für die Kerzen de Triangels, owie Ur die Altar⸗

quindeceim Ceradoe Communis CUIII Cereiskerzen
altaris 6 gdem Cera COmnmuni (2, 22. 4). und ni minder
für die Altarkerzen bei der Mis8a bpraesanctificatorum
am Charfreitag: 1 1P80 S6 abaco t 11 Itari Candelae CCra
COommuni (2, Da „Memoriale Rituum“. welches für
kleinere Pfarrkirchen die außerordentlichen Feierlichkeiten einzelner
ausgezeichneter Tage mit Rückſicht auf eine beſchränkte Zahl
Clerikern regelt, gibt dieſelbe Weiſung; damit iſt zugleich das
etwaige Bedenken beſeitigt, daß die betreffenden Beſtimmungen des
OCaer. bloß für die biſchöflichen Verrichtungen oder Uu In
größeren Kirchen Geltung hätten. en nun zum Charfreitags—
dienſt NN Altare 9e Kerzen verwendet werden, ſo hat da Caerem.
Ep. dagegen für die Proceſſion zur Uebertragung der Hoſtie aus
dem h Y Iltare ausdrücklich weiße Kerzen vorgeſehen:
praeparata 88806 CHhen funalia Cerae bae II 30)

Kerzen von gelbem Wachs erſcheinen demnach als die litur  2
giſchen Trauerkerzen. Namhafte Liturgiker tragen darum auch kein
Bedenken, dieſelben gleicherweiſe 5  Ul Feier der vequien ud des
Begräbniſſes 3u fordern, wie B De Herdt, welcher ich Unter
Berufung auf Ca al und 1d ry dahin ausſpri „Adhi-
Hhendi sunt In CXequiis t funeribus Cerei COIIUulES SEU Havi
COloris, U181 OTrte alia Sit COnsuetudo Vel Cerei Albi ab haere-
dibus Aafferantur. indistinétim nuptis t innuptis?
( Liturgiae praxis III. 238)3 derſelbe will auch thren Gebrauch
im Advent und Iu der Faſten dem Character dieſer Buß und
Trauerzeit ganz entſprechend finden: „COnvenire tiam potest, Ut
11 Offieio de tempore Adventus Gt. Quadragesimae Cerei QAVI
adhibeantur“ 1 . 183) une rituelle orſchri iſt dies aller⸗
dings nicht. Urch den ausgeſprochenen en der Kirche vor.
gezeichnet, alſo mindeſten gewünſ iſt der Gebrauch von
Kerzen aus ungebleichtem Wachſe dann, Altar und Celebrant
ſchwarzen Ornat anlegen. Schwarze Paramente und ge  6 Kerzenbedingen ſich gegenſeitig, und 8 iſt eine infache Folge des in allen
kirchlichen Vorſchriften ich manifeſtirenden äſthetiſchen Sinnes, wenn
das Caerem. EDP (2. 11. 1 an ſchwarzen Paramenten weißeni aber gelbe) Kreuze unterſagt.

Von inem Theologie-Profeſſor in Preußen.
(Wie muß die Benedicetion, elche die

8. Leſung in der Matutin einleitet, den
Officien lauten?) Der Wortlaut, welcher Ur die Heiligen⸗Feſte


